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Einerseits übernahm er von den älterefi Autoren di K
Vorstellung des Naturgesetzes als eines höheren IdealChristopher Mooney VO  } Gerechtigkeit in der Gesellschaft. Andererseit
betrachtete das Naturgesetz als eın dem MenschenDer Ansprüch der Kırche, und dem 1er gemeinsames Gespüi‘, eınen «Instinkt»

Naturrecht und Moral tür das, W as richtig ist, oder auch als die physischeStruktur der Wiırklichkeit.
hüten

z  z

Das Naturgesetz als unabänderliches Ideal V“O  S

GerechtigkeitDie Annahme der Existenz eines Naturrechtes spielte
in der tradıtionellen katholischen Moraltheologie ıne Dıie ers Bedeutung des Naturgesetzes bei Thomas ©

finden WIr wieder bei Cicero, der hervorragend eiınesehr große Rolle, wenn nıcht die wichtigste über-
haupt. Heute aber o]bt ernsthaften Widerstand «richtige Vernuntt» beschreibt, «die mıiıt der Natur

den Anspruch der Kırche, eın solches unıversa- übereinstimmt und sıch überall anwenden läßt, die
les (Gesetz teststellen un! lehren können. Nıchts sıch nıemals andert un auch nıemals iıhre Gültigkeit
anderte sıch iın der nachkonziliaren Kırche schnell verlıeren wiırd... FEs wiırd kein unterschiedliches KwI1e die Beachtung der kirchlichen Autorität auf die- (Gesetz 1n Athen und 1n Rom, in der Gegenwart oder in
scCcm Gebiet. Um dieses Phänomen verstehen, wer- der Zukuntt geben, sondern dieses Gesetz 1st das
den WIr uns zuerst mıt der Lehre des Naturrechtes ewıge und unabänderliche (Gesetz für alle Zeıten un
befassen. Dann wiırd uns auch der Anspruch der für alle Völker.»'! Vor Cicero War schon Sophokles ın
Kırche, Hüterın dieses Rechtes se1ın, verständlicher seinem Drama Antıgone VO  — einer ewıigen un: unab-
werden, und WIr werden besser beurteilen können, ob anderlichen Gerechtigkeıit AuUSSCHANSCH, der menschlıi-
dieser Anspruch sıch auch noch heute aufrechterhalten che Autorität entsprechen sollte, aber leider oft nıchtaßt entspricht.

Das 2\[atur‘recbt bei Thomas Das Naturgesetz als ın der Natur begründeter
«Instinkt»

Es 1st wichtig, VO  w} Anfang klarzustellen, daß
verschiedene Auffassungen des Naturrechtes bzw des Die Z7weıte Bedeutung scheint zurückzugehen auf den
Naturgesetzes gab un dafß diese oft NUur dem Namen römischen Juristen Ulpianus (ung. 170—228), dessen
nach dasselbe bezeichnen. Man eachte ohl geht Schriften uns durch das Orpus Iurı1s Justianıans, das ‚A

hier eın Naturgesetz als moralisches Gesetz oder tast einem Drittel Aaus ulpianiıschen Zıtaten besteht,
Norm des menschlichen Verhaltens; muıiıt physischen überliefert worden 1St. «Das Naturgesetz 1St nıcht NurC6  LE  Mar  2  $  R  E  {{£ä  R  A  3  Eine;*seitä iibérnahm‘ er‘*vo£1 Llen älterefi Autoren di  j  Vorstellung des Naturgesetzes als eines höheren Ideal.  C£ristophér F Mooney  von Gerechtigkeit in der Gesellschaft. Andererseit  betrachtete er das Naturgesetz als ein dem Menschen -  Der Anspr1ich der Kirche,  und dem Tier gemeinsames Gespür, einen «Instinkt».  Ü  Naturrecht und Moral zu  für das, was richtig ist, oder auch als die physisché  Struktur der Wirklichkeit.  hüten  n  H  Das Naturgesetz als unabänderliches Ideal von  Gerechtigkeit  Die Annahme der läxistenz eines Naturrechtes spielte  in der traditionellen katholischen Moraltheologie eine  Die erste Bedeutung des Naturgesetzes bei Thomas _  C  finden wir wieder bei Cicero, der hervorragend eine  sehr große Rolle, wenn nicht die wichtigste über-  HEa  haupt. Heute aber gibt es ernsthaften Widerstand  «richtige Vernunft» beschreibt, «die mit der Natur -  gegen den Anspruch der Kirche, ein solches universa-  übereinstimmt und sich überall anwenden läßt, die  les Gesetz feststellen und lehren zu können. Nichts  sich niemals ändert und auch niemals ihre Gültigkeit  änderte sich in der nachkonziliaren Kirche so schnell  verlieren wird... Es wird so kein unterschiedliches  f  }’  wie die Beachtung der kirchlichen Autorität auf die-  Gesetz in Athen und in Rom, in der Gegenwart oder in  sem Gebiet. Um dieses Phänomen zu verstehen, wer-  der Zukunft geben, sondern dieses Gesetz ist das  den wir uns zuerst mit der Lehre des Naturrechtes  ewige und unabänderliche Gesetz für alle Zeiten und  befassen. Dann wird uns auch der Anspruch der  für alle Völker.»! Vor Cicero war schon Sophokles in _  Kirche, Hüterin dieses Rechtes zu sein, verständlicher  seinem Drama Antigone von einer ewigen und unab-  werden, und wir werden besser beurteilen können, ob  änderlichen Gerechtigkeit ausgegangen, der menschli-  dieser Anspruch sich auch noch heute aufrechterhalten  che Autorität entsprechen sollte, aber leider oft nicth  läßt.  entspricht.  I. Das 2\[atur‘recbt bei Thomas  Das Naturgesetz als in der Natur begriifideter 5  «Instinkt»  Es ist wichtig, von Anfang an klarzustellen, daß es  verschiedene Auffassungen des Naturrechtes bzw. des  Die zweite Bedeutung scheint zurückzugehen auf den  Naturgesetzes gab und daß diese oft nur dem Namen  römischen Juristen Ulpianus (ung. 170-228), dessen  nach dasselbe bezeichnen. Man beachte wohl: es geht  Schriften uns durch das Corpus iuris Justianians, das .  hier um ein Naturgesetz als moralisches Gesetz oder  zu fast einem Drittel aus ulpianischen Zitaten besteht,  Norm des menschlichen Verhaltens; mit physischen  überliefert worden ist. «Das Naturgesetz ist nicht nur _  Zn  Gesetzmäßigkeiten in der Natur wie z. B. der Schwer-  den Menschen, sondern allen Tieren gemeinsam.»  kraft hat dieser Aufsatz nichts zu tun.  Nach dieser Auffassung sollten die Menschen von den  Wir können noch eine weitere Einschränkung ma-  Tieren lernen, was sie tun müssen. Sie könzentriert  chen. Um zu verstehen, was die Kirche mit dem  sich auf das, ‚was sie für die physische und biologische  «Naturrecht» meint, brauchen wir kaum auf die nach  Struktur von Dingen und Handlungen hält, um dar-  dem Mittelalter entstandenen Auffassungen vom Na-  aus, besonders in bezug auf die Sexualität, auf das zu  turrecht einzugehen, denn die Kirche hatte und hat  schließen, was moralisch sein soll. Dadurch geraten  moralische Fragen, die nicht so von einer physischen _  wenig Interesse für die neuzeitlichen Auffassungen,  die z.B. auf die amerikanische und die französische  oder biologischen Struktur der Dinge entschieden  Revolution einen großen Einfluß ausübten. Neuere  werden können, in den Hintergrund, und so verliert  Auffassungen, die in den Schriften von Philosophen  man z.B. das Interesse für die Probleme der sozialen -  unseres Jahrhunderts auftauchen, kennt sie noch  Gerechtigkeit, die mit dem Wirtschaftsleben zusam-  weniger. Die Kirche bleibt bei den mittelalterlichen  menhängen, oder für das Suchen nach Normen, mit  Naturrechtslehren, aber auch dort trifft sie eine Aus-  denen man das staatliche Gesetz beurteilen könnte.  wahl. Die mittelalterliche Tradition selbst war in all  ihrer Verschiedenheit wiederum das Ergebnis von  D?e Synthese des Thomas  älteren Naturrechtsauffassungen und auch nicht selten  eine Auswahl daraus. Bei Thomas von Aquin zum  Es gelang Thomas, diese beiden Traditionen in ein  Beispiel kamen zwei Traditionsströme zusammen.  Verständnis des Naturgesetzes zusammenzubringen‚  321Gesetzmäßigkeiten in der Natur WwI1e Dn der Schwer- den Menschen, sondern allen Tieren gemeinsam.>»
kraft hat dieser Aufsatz nıchts u  3 ach dieser Auffassung sollten die Menschen VO  a den

Wır können noch ine weıtere Einschränkung- Tıeren lernen, W as S1Ce tun mussen. Sıe könzentriert
chen. Um verstehen, W as die Kırche mıt dem sıch auf das, W as s1e für dıe physısche un: biologische
«Naturrecht» meınt, brauchen WIr kaum aut die nach Struktur VO  w} Dıingen und Handlungen hält, dar-
dem Mittelalter entstandenen Auffassungen VO Na- AauUs, besonders in bezug auf die Sexualıtät, auf das
turrecht éinzugehen, denn die Kırche hatte und hat schließen, Was moralısch seın soll Dadurch geraten

moralısche Fragen, die nıcht VO  e eıner physiıschenwen1g Interesse für die neuzeitlichen Autffassungen,
die z B auf die amerikanısche un! die französische oder biologischen Struktur der Dinge entschieden
Revolution einen großen Einfluß ausuübten. Neuere werden können, in den Hintergrund, un! verliert
Auffassungen, die in den Schriften VO  en Philosophen Inan das Interesse für die Probleme der sozialen
unseres Jahrhunderts auftauchen, kennt s1e noch Gerechtigkeıit, dıe mıt dem Wiırtschaftsleben U:  -

weniger. Dıie Kirche bleibt be1 den mittelalterlichen menhängen, oder für das Suchen nach Normen, mıiıt
Naturrechtslehren, aber auch dort trıfft S$1e ıne Aus- denen INan das staatlıche Gesetz beurteilen könnte.
ahl Die muittelalterliche Tradition selbst WAar in a]]
ihrer Verschiedenheit wiederum das Ergebnis VO  z} Die Synthese des Thomasalteren Naturrechtsauffassungen un: auch nıcht selten
ıne Auswahl daraus. Be1i Thomas VO  } Aquın ZU Es gelang Thomas, diese beiden Traditionen in eın
Beispiel kamen wel Traditionsströme INIMNeEeEN Verständnis des Naturgesetzes zusammenzubringen‚

321



En  D

BEITRÄGE
nach dem dieses die Berufung des Menschen ISt, wichtige theoretische Hılfe die Willkür der
intellektuell un: aktıv ewıgen Gesetz teilzühaben, Regierenden, denn mıt ıhr konnte INan die Behaup-
das (sott ın seiner Vorsehung deny Unıiversum oibt. tung der Herrschenden entkräften, W 4A5 menschliches
«Mehr noch als andere Geschöpte 1st der Mensch als Gesetz ware, hätten NUur S1e bestimmen. Seine
Vernunttwesen der gyöttlichen Vorsehung auf beson- Theorie stellte heraus;, W asS das (esetz zum (esetz
dere VWeıse unterworien, ındem durch seıne orge macht, W a ıhm seıne verpflichtende Kraft oibt
und Vorsehung für andere (sottes Vorsehung An- Nur in abgeleitetem un: sekundärem Sınne 1eß das
teıl hat So hat teıl der ewıgen Vernuntt (sottes Verständnis des Naturgesetzes bei Thomas Z abzu-
selbst und hat adurch auch ıne natürliche Neıigung, eıten, W as 1n der Form eines posıtıven (sesetzes ıne
das Cun, W as seinem Wesen un dem Ziel seınes deutliche Anweısung seın sollte 7war oibt Thomas 1mM
4Ase1ins entspricht. Diese Teıilhabe des Menschen Zusammenhang mıiıt dem Naturgesetz solche Normen
ewıgen Gesetz nenn iINnan das Naturgesetz. »“ d die jedem ekannt se1ın ollen, aber diese sınd dann

Konkreter ausgedrückt 1st das Naturgesetz die Neı1- wıeder allgemeın, da{fß INanl VO ıhnen 1n onkreten
SUuNg aller Menschen, wIissen un: suchen, W 3a5 Entscheidungen wenıg ırekte Hıltfe EerwAarten kann.
gut für s1e ist, damıt sıe 1n Übereinstimmung MIt dieser Zum Beispiel erwähnt Thomas das Prinzıp des
Erkenntnis und mıt Hıiılfe einer gerechten Zıvilgesetz- Naturgesetzes («Das CGsute mu{( un: das Böse
gebung richtig in eıner Gesellschaft leben vermO- gemieden werden») SOWIe einıge konkrete Spezifizie-
Cn Tiere besitzen durch ıhren Instinkt ıne ahnliche NSCH (die Neıigung, das eigene Leben bewahren
Fähigkeıit, sıch in ıhrer Umwelt zurechtzufinden. So un:! sıch fortzupflanzen, die Pflicht, dabei den ach-
tällt auch diese Fähigkeit der Tiıere den Begriff wuchs erziehen, die Prinzıpien der Organısatıon
des Naturgesetzes, allerdings haben NUur die Menschen der Gesellschaft) nıchtI der u  n Erkenntnis,
die Fähigkeit, über ıhren anımalıschen Instinkt die sıch AUS dem Naturgesetz gewınnen lıeße, sondern
Menschen gehören Ja auch dem Tierreich auf die verpflichtende Kraft, die dem Naturgesetz
reflektieren, un: s1ie können diesen Instinkt dem NEU- 1ın bezug auf al diese Dınge innezuwohnen scheınt,

hıinzuweısen. In dieser Allgemeinheıt trıtft Thomasspezifischen Merkmal der menschlichen Natur, der
Vernuntftt, unterordnen?. tatsächlich Ewiıges un! Unabänderliches: CGsutes oll Ja

Daher kann das Naturgesetz des Menschen nıcht werden, Böses mu{ 11141l meıden. Etwas muß
dem Instinkt des T1ıeres gleichgesetzt werden, auch 111a Cun, sein Leben erhalten, irgendwie muß
WCNN I1Nan be] ıhm WI1e eın «(Gesetz der iInan seıne Familie organısıeren, eLWwaAas muß InNnan tür die
Natur» teststellen kann. Das Naturgesetz des Men- Ordnung 1n der Gesellschaft u  3 ber gerade diese
schen entspricht der SaNzZCH Natur des Menschen un: Abstrakta «Gutes», «BOses», «CLWAaS>», «irgendwie»
dort soll das, W as der Mensch mıt dem Tier gemeın zeıgen, w1e€e wen12g hıer konkretes Verhalten VOTSC$|
hat, dem, W as den Menschen den Tieren hervor- ben 1st und W1e sehr der Mensch sıch auf seıne
hebt, seiıner Vernunft, untergeordnet se1in. So ist das Erfahrung stutzen muliß, ausgehend VO  5 den oben
Naturgesetz des Menschen dıe Anerkennung der Ne1- erwähnten abstrakten Prinzıipien die konkrete Sıtua-

tıon durchdenken, damıt besonderenSUuNsCH seines Wesens, auch seıner Instinkte, un:! das
Wıssen, w1e 1n einem bestimmten Fall seiner Schlußfolgerungen gelangen annn «Was moralischem
ten Natur Samı+t, eigungen entsprechen bzw nıcht Wıssen entspricht», schreıibt Thomas, «WIssen WIr
entsprechen soll me1listens durch die Erfahrung. »”

Das Naturgesetz als Grundlage moraliıschen UN): Dıie Unsicherheit detaillierter Schlußfolgerungen A4M$

sozıalen Verhaltens dem Naturgesetz
Diese muittelalterliche Synthese ermöglichte damals, Je mehr gedacht un: gefolgert werden mufß, Je mehr
die moralischen Imperatıve vernunftmäfßig begrün- dabe1 auch die Erfahrung iıhre wichtige Rolle spielen
den So entwickelte S$1e unabhängig VO  5 der yöttliıchen mujßßs, desto orößer 1st dıe Möglichkeıt, daß 1119  s 4700
Offenbarung aut der Basıs der Erfahrung, dıe der keine siıchere Schlufßsiolgerung findet oder verkehrt
Mensch VO  - seiıner Fxıstenz hat, ıne Ethik des Ver- schliefßt, dafß andere mıiıt dem, W as Inan selber für
haltens. Thomas wollte ıne rationale Norm finden, richtig hält, nıcht einverstanden sınd oder da{fß ine

die soz1ıalen un!‘ politischen Instıtutionen beurtei- wınzıge Anderung der Umstände dıe Entscheidung
len können. Sıe SOZUSASCNH ıne Berufungsin- anders ausfallen un: Ausnahmen legitim werden äßt
stanz, mit der 11an ungerechte (Jesetze 1abweisen W as das Naturgesetz daher 1in bestimmten konkre-
konnte. Seine Theorie des Naturgesetzes WAar ine ten Umständen auch ordern Ma 1St unzulässıg,
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daraus 1i1ne allgemein gültige Norm machen, und gyule Gesetze sınd. Ryan schrieb: «Diese
IST möglıch, dafß andere vernünftige und ‚verant- Theorie oibt uns eC1in Erklärungsmuster fürdas Gesetz 8  E
wortliche Menschen anders denken®. Denn ıJC weıter als Gesetz, un dieses Erklärungsmuster kann den)
INnan die ersten Prinzıpien AÄrgumentation Ver- N, die eifrıg nachdenken, einsichtig werden und
aäßt desto schwieriger wırd CS, richtige und detaillier- Hılfe bieten. Man könnte S1C auch als die besondere,Schlußfolgerungen zıehen, nıcht NUur weıl die dem Gesetz ] ınnewohnende Logik betrachten.
menschliche Vernunft endlich un: schwach 1ST SON- Sıe würde dem VWesen des Gesetzes entsprechen 'ndern auch weıl SIC zusätzlıch durch Vorurteil (3e- un! das Gesetz strukturieren, WIC das für das Verhiält-
wohnheit Faulheit Unwiıssen un:! Leidenschaft aC- 11S zwıschen der Logik un: der Argumentation gilttrübt 1ST In den meılnsten Fällen 1ST das beste, W as uns So WIC WIr MIL Hıltfe der Logık vielleicht entscheiden
gelingen kann, dafß WIrFr das, W 39as WIT tun haben, MmMIt können, obeArgumentation falsch oder richtig 1ST,
Vorsicht und Klugheit einzuschätzen M könnten WIT uns möglicherweise auf das Naturrecht
Trotzdem INussen WITr als Wesen, die ZUur Verantwor- berufen, entscheiden, ob bestimmte menschli-
tung fahig un! berufen sınd, die Kenntnıis, die uns che Gesetze gerecht oder ungerecht sınd »
erreichbar ı1IST, eINSETZEN, Leben gul WI1IeC Dies gilt tür 1ine heutige Funktion des Naturrechtes
möglıch gestalten. aut sozıaler Ebene Auf der Ebene des Individuums

Dıiese Aufgabe wiırd aber schwerer denn ıJC unse- kann die Metapher «Natur» sıch beziehen auf die
rer Zeıt, denn der Mensch steht ı der mModernen Welt innere Neıigung, die uns alle dazu drängt, authentische
VOT ganz Sıtuationen, bei denen ]] isheri- Persönlichkeiten werden und Selbstverwirklichung
SC Erfahrung und Kenntnıiıs versagt Schon suchen Es geht dann eher 1Nec Tendenz unseres x  AA  IL  Crentwickelte sıch die Menschheit un: wurde VOr NECUE Lebens als 1inNe eindeutig teststellbare Struktur
Sıtuationen gestellt, aber NC geschah das beschleu- uNnseres Wesens, «C111C dynamisch einladende
N1gT WI1e uNnscrer eıt. Man kann ZU Beispiel die Möglıichkeit ine Zukunftsorientiertheit die siıch
zußerst komplizierten Fragen der Möglichkeiten der ıtten konkreten Sıtuation Uun! ıhr auf LMedizin oder der Genforschung denken Immer Neue die Verwirklichung dieser Zukunft hindrängt»"". Das
Fragen, die Generationen VOT uNls Sal nıcht stellen moralische Streben 1IST ‚War 1nNe Konstante beim
konnten oder völlıg außerhalb ıhres Horızonts lagen, Autbau der Persönlichkeit un: be] der Selbstverwirk-
INUSSCHN A4us den allgemeinen Prinzıpien eantwortet lichung des Menschen, aber dies 1ST nıcht
werden Dabej kann geschehen, daß INan MITt den statıschen oder legalıstischen Innn Das moralısche
NeCUeEren Eıinsiıchten heute alte Problemstellungen — Streben 1ST eher Cin dem Wesen des Menschen ENISpre-ders sıeht und daher auch anders beurteilen mufß, oder chendes Hıngezogenseın aut das Ziel des menschlı Idaß alte Normen ı unsecerer eıt auch AB alt, chen Lebens ach Thomas VO quın kann der
unbrauchbar und überholt sınd. Mensch mıt Hılfe scCinNner praktischen Vernuntft diesen e 20 z aThomas würde MItTt uns einverstanden SC1IN, wenn Rnatürlichen Hang ZU Guten un! ZU Rıchtigen
WITFr nach ernsthaften Überlegungen MItTt unseren der Konkretisierung moralischer Imperatıve kennen-

ıx r“Informationen anders entscheiden müfßten als trüher lernen Diese moralıschen Imperatıve sollen dann das
odero als hat, denn wußte sehr UL, menschliche Handeln konkret bestimmen, un:! hat
daß die menschliche Erkenntnis des Naturgesetzes das Naturgesetz der konkreten Schlußfolgerung
sıch andern kann und daß die menschliche Natur selbst sein Ziel erreicht indem den Menschen dem scC1iNer
nıcht jeder Hınsıcht unabänderlich 1ST Hıer stand Natur entsprechenden Ziel näher gebracht hat!9

Gegensatz vielen, die INCINCN, Thomisten
3  CSC1IN, die N| das, W as Raum un:! eıt entspricht, für Das Naturrecht un dıe Sozziallehre der Kırchedie Natur des Menschen halten un! 11UT sehr wıder-

strebend wenn S1IC nıcht mehr anders können, bereit Der grundlegende Impuls für die Entwicklung der
sınd rrtümer einzugestehen muittelalterlichen Theorie des Naturgesetzes WAafrl, WI1IeC

WITr schon erwähnten, der Wunsch 1Ne vernunftmä-
ig vertretbare Grundlage Zur Beurteilung der politi-Der heutige Wert der Lehre des Thomas schen un! sozıalen Instiıtutionen des westlichen Euro-

Was könnte dann der heutige VWert dieser muittelalterli- pa finden Diejenigen, die VO  3 habsüchtigen Herr-
chen Theorie des Naturrechtes seiın? Das beste, W as schern ausgebeutet wurden, mußten geschützt WwWer-
WIFr n können, 1ST da{fß unNns Cin Krıteriıum xibt den, un! muüßlte auch C1inNn Krıteriıum geben, 1y E SE roder gCHAUCF 1iNEC Argumentationshilfe, MI der WITLr beurteilen können W 3as MITt ıhnen geschah Die
weıterkommen be1 der Erklärung, weshalb guLe (3e Kirche nahm sıch dieser Aufgaben un:‘ suchte ine
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Orientierung 1n derTheorie des Naturgesetzes. Trotz- kommen. Durch Hinweise auf die Rechtsphilosophie,
dem erscheint diese kau m ın den kırchlichen Lehrdo- auf die Humanwissenschaften und Ergebnisse der
kumenten dieser eıt. och weniger oriff man damals Sozialwissenschaften wurde lediglich, dann aber auch
auf das Naturgesetz zurück, die tradıtionelle Ver- sehr intensI1V, ıne eher allgemeın gehaltene Betonung
urteilung der Prostitution, des Ehebruchs, der Abtrei- der Menschenrechte unterstrichen, muıt der auch viele
bung oder der damalıigen Formen der Geburtenkon- einverstanden seın konnten, die nıemals eın scholasti-
trolle bekräftigen. Man meınte, dafß die Schrift in all sches Verständnis des Naturgesetzes ANSCHOIMMMECN
diesen Punkten deutlich se1l  11 un:! erübrigte hätten. Der Anspruch der Papste estand darın, dafß

jeder vernünftige Mensch bereit un! fahıg se1in mMUSSe,sıch iıne zusätzliche Argumentatıon, die VO der
damals un! daher auch nıcht beweiskräftigen wesentliche Grundrechte des Menschen anzuerken-S WE DA ı  Caa E NCN das Recht auf Nahrung, Kleidung un! Unter-SyntI3ese des Thomas ausging.

kunft, die VWerte der Arbeit un! der Famılılıe, die
Vertragstreue, das Recht auf un: das Bedürfnis nachDas Naturrecht un dıe Soztialenzyklıken Freiheit un! Unabhängigkeıt.

Yst im etzten Jahrhundert, als Leo 11L die thomıi- Zur gleichen eıt aber oing mıt diesem Hinweis auf
stische Phiılosophıe als dıe grundlegende Norm auch das, W aS jedem einsichtig seın musse, auch noch eın
für die katholische Theologie auswählte, begannen die anderer Anspruch einher, der sıch leicht mıt der
katholischen Moraltheologen damıit, diıe alte Theorie Theorie des Naturgesetzes versöhnen äflst Es Walr der
des Naturrechtes ZuUur Begründung eıner spezıfıschen Anspruch, da der christliche Glaube eınen bedeuten-
Morallehre durchforsten. den Beitrag der Moralıtät einer Gesellschaft eisten

kann, denn alle oben erwähnten Einsıchten eines jedenapst Leo stand bestimmt den ursprünglıchen An
lıegen des Thomas sehr nahe, als anfıng, die Fragen redlichen Menschen entsprechen tradıtionellen Wer-
der soz1jalen Gerechtigkeit ausgehend VO der Per- ten und Lehren des Christentums. Alle diese oku-
spektive des Naturrechtes aufzugreiten un: das Recht sprechen VO  e einem «menschlichen Verstand,
aut Privateigentum, aber auch das Recht der Arbeiter der mıiıt Hıltfe der Offenbarung» eıner sehr deutli-— IR za . . P P chen Erkenntnis der Wahrheıt in der behandeltenauf ine gerechte Entlohnung und ıhr Recht, sıch
organısıeren, betonte. Pıus XI setzte diese Tradıtion Problematik kommen kann, auch wenn S$1e der Ver-
fort, als sıch auf das Recht der Eltern bezog, selbst nunft allein nıcht unzugänglıch 1St. In den päpstlichen
die richtige Erziehung für hre Kinder wählen, sıch Außerungen über die sozıale Problematik gehen beide
ın Quadragesimo NNO nach dem großen Beıispiel Ansprüche immer CHNS INmen der Anspruch, das
eOS über das Verhältnis Arbeitgeber/Arbeitnehmer vyertretecn, WK einfach, vernünftig un: wahr ISt,
außerte oder sıch spater auf den Nationalsozialis- un:! der Anspruch, dieses 1mM Licht des christlichen
INUsS ın Deutschland bezog. uch die sehr intensıven Glaubens deutlich un! mıiıt tiefer morglischer Autori-
polıtischen, soz1alen un: iınternationalen Bemühun- tat tun können!*.
CN un:! Verhandlungen dem Pontifikat des
oroßen Diplomaten Pıus X inspırıert VO  3 «Kritische Negatıvitat» der Kırcheeiner konkreten Vorstellung des Naturrechtes.5 .  DE  5 - Johannes konnte seine grofße Bıtte Frieden So zußert sıch eigentlich die Zuständigkeıit der Kırche,
und Gerechtigkeit tür alle Menschen, die Enzyklika das natürliche moralıische Gesetz iın bezug auf die
Pacem in Terrıs, alle Menschen Wıllens un! soziale Gerechtigkeıit interpretieren, nıcht als iıne

nıcht 1Ur katholische Christen richten, weıl Zuständigkeit, die pOSIt1IV NeUeE Erkenntnisse beisteu-
der Meınung W ar un! übrıgens auch stark betonte, dafß S  ‚9 sondern eher als ıne negatıve Zuständigkeıit:OR s a PE FEA a jeder Mensch als Abbild (sottes freı Uun!: vernünftig 1st Ethische Prinzıipien auf der Basıs der Vernuntft wıder-
und 1n Freiheit und Vernuntt die Rechte entdecken sprechen den moralıischen Prinzıpien, die AUS dem
kann, die jedem Menschen zukommen. Die menschli- christlichen Glauben abgeleitet werden, nıcht. Es 1st
che Würde un:! die Forderung, ıhr entsprechen, die Aufgabe der Kırche, inspiırıert durch die Oftenba-S aa TD B wird hıer auf das, W as der Schöpfer in den Menschen, rung, Denkgewohnheıten und Denkmuster pragen
seın Geschöpft, als dessen Naturgesetz gelegt hat, un:! diese dann auch ın Beziehung bringen den
bezogen. Vorgängen, Verhältnissen un! Strukturen in der

menschlichen Gesellschaft, eın Kriteriıum in derIn diesen päpstlichen Dokumenten aber wurde keıin
Versuch gemacht, ausgehend VO irgendwelchen C1I- and haben, s$1e beurteilen und S$1e dann
sten Prinzıipien des Naturgesetzes, durch logische korrigieren, wenn S1e menschlichem Leben oder

‘ — Argumentatıon konkreten Schlufßsfolgerungen menschlicher Würde schaden. Diese «kritische Nega-
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tivıtat>» auf Ausdruck VO  >} Metz un: Schille- Auflagen keine Vorräte. In der entstandenen Notla-
beeckx zurückzugreifen, wiırd dadurch POS1U1- C WAar Inan bereit, jeden Wucherpreis eld
ven Kraft denn SIC 1ST C1inN konstanter ruck un: 1Ne entleihen, oder INan wulßte Geliehenes zurückbezah-
ständıge Kritik gegenüber unterschiedlichen Mißstän- len un:! geriet dadurch auf alle Fälle ı schwere und
den der Gesellschaft un! drängt > ‚.WAaTr nıcht elende Schuldabhängigkeit. Daher War 9 daß
durch detaillierte Vorstellungen, WIC POSICLV SC1IM die Kırche damals jede Form des Zıinses auf ausgeliehe-
mu{(ß sondern eher durch Abgrenzungen, WI1IC NCcs eld Streng verurteıilte.

nıcht SCIMN darf auf das hın, W 4a5 für 1iNe konkrete Jeder vernünftige Mensch hätte damals aus den!
Gesellschaft gut un wünschenswert 1ST Denn N:  - Prinzıpijen des Naturgesetzes dıe Haltung der Kirche _

Nıg WIC der Nıchtgläubige 1iNe NCUE Welt die als richtig bestätigen INUsSsen Das heißt aber nıcht da{fß
und für alle Zeıten 1Ns autf Anleihen verbotenden Menschen und Würde respektiert und tör-

dert, inhaltlich POSIUV und ausführlich beschreiben sSsC1InN sollte Die Umstände haben sıch Lauftfe der
kann, 1STt die Kırche dazu der Lage Für den Bereich Zeiten verändert, da der Zıns, der C1inNn Miıttel
des UÜbernatürlichen un:! spezıfisch Relig1ösen INAas der gEMEINSTIEN Formen der Ausbeutung WAaäl,
vielleicht anders SCIN, Bereich des ein Weltlichen Sspater ein wichtiges Instrument für die Industrialisie-
und Natürlichen aber kommt SIC dort nıcht viel weıfter rung un! auch für den Wohlstand und für das
als die menschliche Vernuntft allein normale Funktionieren fortgeschrittenen Gesell-

Daher INusSssen die Papste, WenNnn SIC ZUur Gerechtig- schaft wurde
keit un:! ZUTe Beachtung der Menschenrechte aufrutfen Die Kırche hat sıch aber sehr schwer geLAN, dies
wollen, die unterschiedlichen Alternativen un:! Vor- anzuerkennen S1e unterlag dem Denkfehler, 1Ne

schläge betrachten un:! sıch dabei VO  e der Geschichte bestimmten eıt un:! bestimmten Raum
INSPIMECICN lassen, die einerseılıts Z  1: WI1C grob sehr vernünitige un! menschliche Mafßnahme für 1Ne

unabänderliche Wahrheit der christlichen Moralmenschliche VWerte MIt Füßen werden kön-
nNCN, aber andererseıts VO  e Anstrengungen un: Ertol- halten, die S1IC jahrhundertelang verbissen als unabän-
SCH redet durch die diese Werte Zu Teıil schon derliche un! unverzichtbare Wahrheit verteidigte
menschliches Verhalten wurden un! die menschliche Zwar konnte SIC adurch entschieden den Wu
Gesellschaft pragten Wenn SIC ıhren Enzyklıken cher angehen, W 4S nıcht MIt Erfolg gekrönt‘
protestieren alsche VWert- und Zielvorstellun- WAal, aber S1C stand auch der Entstehung berechtig— 6
SCH, die siıch der Offentlichkeit durchsetzen oder ten Fortschritts un: leistungsfähigen Bank- und
VO Staat propagıert werden, dann iun SIC dies Kreditwesens ı Wege Es WAare anders SCWCESCIL, hätte
Namen VO  w Werten, die VO  - der Menschheit anSC- dıe Kırche tatsächlich über die gESsSaAMTE Lehre des
strebt werden un: die NCRALULV der göttlichen Often- Thomas VO  — quın nachgedacht denn dann WAare ıhr
barung enthalten sınd weıl dort das verurteılt wiırd deutlich geworden dafß die konkreten Schlußfolge-
W 9asSs die Würde des Menschen beeinträchtigt das Böse, NSCH AUS dem Naturgesetz VO  w eıt und Raum
das die Wirklichkeit noch weitgehend pragt un! das abhängig sınd «Die praktische Vernuntt» schrieb
WITr daher auch AUS CISCHCI Erfahrung kennen, 1IST Cin CT, «bezieht sıch auf das Verhalten der Menschen un!
Kontrastbild für das Gute, das erreicht werden soll hat daher mMıiıt Veränderlichem un! Niıchtnotwendigem
und daher noch der Zukunft lıegt, eher iun Wenn daher auch die allgemeıinen Prinzıpijen
erahnt und erhofftft als ausdrücklich gekannt wiırd 1iNe zwingende Notwendigkeıt besitzen, stößt INan

mehr auf Ausnahmen, mehr Inan die
Detauils geht *

Das Zinsverbot Eın Beispiel yıchtiger un falscher In der praktischen Ordnung der Dıinge
esteht den Detauıils kaum 1Ne praktische EinsichtMoralvorstellung K Aun:! Wahrheit oder C1inNn konkretes, gerechtes Verhal-

Di1e Kirche kann daher sehr ohl CIM konkretes bel ten, das und nıcht anders für jeden gültıg secin

das abgeschafft werden muß weıl der Würde des würde Nur den allgemeinen Prinzıpien kommt sol-
13Menschen schadet, erkennen un MITL Namen benen- ches

nen So ZUuU Beıispiel die der agrariıschen Welt
des Mittelalters bestehenden Formen des Wuchers ein Behutsame Verbindung “n Sozıuallehre UN.sehr großes bel Es SIN unterdrückte Naturrecht
Bauern, die sehr VO  - der Willkür des etters abhängig

Immer konnte e1in ständig befürchtetes, aber In den soz1ı1alen un:! wirtschaftlichen Angelegenheiten
1IC vorhersehbares Unheil eintretten Fur diese Zeıten IST die Kırche sehr vorsichtig geworden, un! SIC hat

den Fehler, den SIC mMIiIt dem Festhalten der Verurte1-hatte INan SCH der verschiedensten Abgaben un:! \n

3725



7 ”aEIT

lung des "Zinses machte, nıcht wiederholt. Wenn sSie Zur gleichen eıt bestätigte die Kırche POSI1ULV all das,
sich ı diesen Bereichen auf das Naturrecht beruft, as der allgemeinen Überzeugung der Menschen
versucht SIC das «Naturrecht» sehr allgemeın VOI- unserer Welt richtig 1St un!: W as ıhren tiefen Sehnsüch-
stehen als dasjenige, W as den Grundstrukturen des ten nach Gerechtigkeit und besseren Zukunft
menschlichen Lebens gehört und als solches VO allen, entspricht ber SIC vermied hıer, Detail
die versuchen, redlich denken, anerkannt werden N, W as werden sollte
muß Sıe vermeıdet aber, konkret werden. Sıie betonte ZUuU Beispiel daß der Arbeiter gerecht
Seit dem wichtigen Dokument des Zweıten Vatika- entlohnt werden muß Dıiese Forderung aflßt sıch noch13  5

‘ nıschen Konzıils über die Kirchei der Welt VO  } heute, leicht weıter spezıfizlieren, ındem wiırd da{fß
Gaudium et Spes, 11ST die Kırche ı iıhrem Anspruch, dieser Lohn ausreichen muß damiıt der Arbeiter und
das Naturrecht erkennen, interpretieren un! Famiuılie menschenwürdig leben können un! hre
hüten, noch bescheidener, vorsichtiger un:1- Grundbedürfnisse befriedigt werden können Eınen
tfer geworden Dıie römisch-katholische Kırche 1ST konkreten Betrag hat s$1eE aber nıcht SENANNT: verschie-
heute viel leichter bereıt den intellektuellen und kul- dene Umstände VO  — Raum un: eıt lassen nıcht Z
turellen Pluralismus der heutigen Welt anzuerken- allgemeın gültige Betrage CNNCN Zudem können
nen S1e beansprucht kein besonderes, priviılegiertes konkreten Fall der VWert der Leistung und die

Grundbedürfnisse des Arbeiters un! SCINCT FamiılieWıssen mehr über die sozıalen Verpilichtungen VO

egierungen Instiıtutionen un:! Menschen der (Ge- VOoO unterschiedlicher Seıte auch unterschiedlich e1N-

sellschaft außer 1l dem Fall, da{fß S1eC hierfür der geschätzt werden Das soll aber nıcht heißen, daß die
christlichen Offenbarung explizıte Hınweise findet. Kırche un: bestimmten Umständen, nıcht das Recht
Neuere Dokumente des Lehramtes sprechen entschie- un! die Pflicht haben könnte, sehr konkret sozıale
den und sıcher, WwWenn S1IC sıch auf das Evangelıum Maßnahmen vorzuschlagen oder sozıale Normen
beziehen oder die Botschaft des Christentums nter- formulıieren, die S1C nıcht explizit MItTt der Offenbarung
pretieren, s1ie gehen aber vie] behutsamer VOTr, wenn S1E oder mMit allgemeinen Einverständnis aller Men-
«natürlich» argument1eren‚ denn hier scheint CIM W ıs- schen abdecken könnte Sıe mußte sıch aber darüber
SC  s bestehen, das die Vernuniftsargumente, die INnan klaren SCHMN, daß SIC hıer sehr könnte, und SIC

anbringt, nıcht unbedingt uUunıvers Al gültig sınd und die WAare dazu verpflichtet ıhre Meınung MIT ernsthatten
Möglichkeit besteht, anders oder anderen Vor- Argumenten großen Bereitschaftt ZU Ge-
aussetzungen argumentıeren Auch ı diesen Do- spräch verteidigen Dıie Behauptung, ıhre
kumenten fehlt nıcht mehr das Bewulßstseıin, dafß 11an Normen SINSCH auf das Naturrecht zurück reicht hıer
auf der Ebene der Philosophıie, der Moral un! der nıcht aAausSs: wenn SIC glaubwürdig leiıben ]l mu{ß STE

Politik sehr ohl anderen Meınung kommen das auch begründen.
kann, ohne daß der andere mutwillıg falsch oder Im Bereich der Sexualmoral aber erscheinen ı den
unredlich denken mu{ß Die päpstlichen Außerungen päpstlichen Lehräußerungen solche detaillierten Nor-
sınd daher diesen Bereichen vorsichtig und tastend INCI, und wiırd behauptet dafß S$1C zwıngende Folgen
geworden. Es wırd viel leichter eingestanden, da{ß 4US dem Naturrecht sınd Jetzt könnte I1n der Meı-
um fehlbare, ZU Teıl auch unklare und unfertige NUunNs SCHIMN, daß das Naturrecht ermöglıcht die
Einsichten geht14 wachsende sexuelle Freizügigkeit säkularıisierten

Welt Damm aufzuwerten un: dafß dieses Natur-

ITI Das Naturrecht un dıe hirchliche Sexualmoral recht nach W16e VOTr ine Ausgangsbasıs schatft
siıchere sexuelle Normen ftormulieren und deren ber-
tretung als absolut sıttenwidrig verurteıilen könnenVon diesem Umgang ıMI1T dem Naturrecht ı den

Bereichen sozlialer, wirtschattlicher und politischer In den etzten hundert Jahren 1ST 1Nan Neu VO:  a

Moral ı1ST aber ı den Dokumenten der Kırche, die sıch der Pflicht, VO Recht und VO  n} der Fähigkeit der
über dıe Sexualmoral außern, sehrn wıederzu- Kırche, solche Normen formulieren, dU.  CM
finden

«Humanae Vıtae» FEın biologisches Naturverständnis
Statt «Fritischer Negatıvitat» detaillierte Vorschriften UuN dıe Moral

Wiıe WIr schon darlegten, beanspruchte die Kırche Nehmen WITLr das letzte un! deutlichste Beispiel die
sozıalen Bereich CM! «kritische Negatıvıtät», die Enzyklika Humanae Viıtae Paul VI begnügt sıch

nıcht damıt die unzertrennbare Einheit zwiıischenVerhaltensweisen verwerfen, die das bibli-
sche Bild des Menschen un! sCcCINer Würde verstoßen Liebe un Fruchtbarkeit der menschlichen exualı-
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tat betonen. Obwohl dies ıne breite Zustimmung geCr Urgane ausgehend” bestimmen können, sondern
gefunden hätte; WAarc nıcht falsch SCWESCNH, diese die N: menschliche PersonWAare das entscheidende
Einheit ı Erinnerung rufen Er SIN aber weil(ter, moralische Krıteriıum für das Verhalten des Menschen AA  S  s

.un! die DESAMTE Enzyklika schien eher auf die Forde- gewesen®. Dann hätte auch die biologische Frucht-
rung hın geschrieben SC1IN, da{fß die Einheit VO  ; barkeit ıhren VWert und hre Bedeutung ı]Rahmender
Liebe un: Fruchtbarkeit auch konkret jeden einzelnen Lebens-un! Liebesgemeinschaft 7zwıischen ‚Wwel Men-
Sexualakt Verheirateter estimmen muß Es darf schen, die die Ehe doch ı1ST bekommen: S1C Ware die Panıchts werden, W as VO  ı der Seıte der Sexualpart- Totalıtät der Güter, die die Instıtution Ehe der
Ner die Fruchtbarkeit ausschließt un! gebe Menschheit allgemeinen und ‚Wel Menschen
unzerstörbaren Zusammenhang zwischen der pPTIo- besonderen bedeutet, eingeordnet un: iıhr untergeord-
kreativen un:! der affektiven Bedeutung des Sexualak- net worden Paul VI hat übrigens nıcht geleugnet, dafß
tes Zwar dürfen die Eheleute, wenn S1C1 die Sexualıtät Verheirateter auch noch anderen
ıch INCINECN, autf Fruchtbarkeit verzichten INUSSCNH, ınn und 1ine andere Bedeutung als die Entstehung
diese adurch ausschließen, daß SIC den Tagen, menschlichen Lebens haben kann das War nıcht
denen Konzeption möglıch IST, autf jeden Verkehr 11UT C1iMN Fortschritt gegenüber Ulpian un:! den mıiıttelal-
verzichten, aber jede direkte Verhinderung der Be- terlichen Moraltheologen, sondern auch gegenüber
truchtung 1STt sıch böse und verurteıilen noch nıcht alten offiziellen Moraltheologie.

Diese zentrale Schlußfolgerung wurde nıcht VO  3 der Diese anderen Ziele dürfen aber, CT, 1Ur dann M
verwirklicht werden, WenNnn die «Natur des Aktes»Schrift her begründet uch wurde nıcht ernsthaft

versucht VO  5 der Tradıition aus argumentleren alle respektiert wiırd: hıer fällt zurück gegenüber dem
Zıtate Aaus kirchlichen Dokumenten bezogen sıch auf Zweıten Vatiıkanum, das die «Natur der Person»
das letzte Jahrhundert Dafür fand INnan aber den betont hatte!’.
Hınweıs, daß die Tradıition solche Lehre VOI- ıne solche Auffassung des Naturgesetzes als ıden-
kündet habe dies Ware allerdings eher eC1inNn Indiz, W1e6 tisch MI1tTt natürlichen, physischen Prozessen alßSt sıch
alt diese Lehre schon 1ST als eın Beweıs ıhrer leiben- besser auf die Sexualıtät als auf die sozıale Wirklichkeit
den Gültigkeit Die Tradıition wurde auch nıcht als der anwenden Das 1ST der rund weshalb die Kırche
entscheidende rund für die Beibehaltung der alten gerade bezug auf die Sexualıtät solche SCNAUCH
Lehre Zzıitiert entscheidendes Argument tfür die Wahr- Aussagen machen können 1n Die Folgen aber
heıt und Sıcherheit dieser Lehre SC1 ıhre feste Verwur- können katastrophal SC1N, WIC die Rezeptionsge-
zelung Naturrecht schichte VO  S Humanae Viıtae ZE1QLE.

Warum formulierte die Kirche hier solche 1115 Detail
gehenden Normen? Der rund dafür lıegt der
Tatsache, daß die katholischen Moraltheologen der Autorıtat Argument
Vergangenheıit Sachen Sexualmoral VO  3 biolo-
gischen Auffassung der Natur AUSSINSCH un: (: An keiner Stelle wurde der Enzyklika die zentrale
N: sStarre Detftinition VO:  - Natur übernahmen Da- Folgerung überzeugend A4Uu>S allgemein akzeptierten,
durch legten SIC sıch autf der Tradıitions- moralıschen Prinzıpien abgeleitet hne bewiesen
Strange test die die mittelalterliche Synthese, die dıe SCHMN, wurde S1C entschiedener behauptet Man
Auffassung VO  —_ Naturgesetz bei Thomas 1ST könnte dies noch verstehen, WEeNnNn 1ine Interpre-
el  en sınd Zudem INgCH S1C VO  z} überholten LatLıon VO  w} Texten AU>S der Schriftt WAare ber
un: veralteten biologischen Vorstellungen aUus und S1INS nıcht 1inNe Erklärung der Offenbarung,

sollte auch kein untehlbares Lehrdokument der Kirche1elten ıhre falsche Biologıe für die Natur des Men-
seiInN Es bleibt daher der Schwebe, MIt welcherschen Zum Beispiel wollen SIC jedem Sexualakt pPTro-

eative Bedeutung zuerkennen, wobe! WITL WISSCH, Autorität dıe Kirche dieses Dokument proklamieren
daß Nur relatıv WENISCH Sexualakten Befruchtung möchte, welchem Maße SIC hier ıhre Autorität
stattfinden kann un:! noch WECNISCICH wirklich ‚9 WIC SIC SIC begründen 1l
stattfindet Gerade deshalb WAarc ertorderlich SCWCESCNH, die e aUÜbrigens isoliert sıch 1Ne solche Auffassung VO  ; Gründe für die Verurteilung jeder unmıttelbaren
dem Hauptstrom der Theologie uUuNscIer eıt und VO  3 Empfängnisverhütung schlüssıg un! verständlich dar-
den großen Gedanken der Pastoralkonstitution des zulegen, daß die Entscheidung VO  —- jedem ehrlich
etzten Konzıils, Gaudium et spes Demnach hätte INnan un! redlich denkenden Menschen nachvollzogen WeTr-

Bedeutung und Inhalt des menschlichen moralischen den könnte Dıies läge auch Nur der Natur der Sache, X

Verhaltens aum VO  3 der biologischen Funktion 1111- denn die Entscheidung wiırd abgesehen VO:  - der
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Er5vähnung der Tradition ausschließlich durch den monarchistischen Form einseıitiger Entscheidungen
Hinweis auf das Naturgesetz begründet. Das Natur- der Spitze ausgeübt werden?

, '_gésetz schöpft aber seiıne verpflichtende Kraft gerade Um seine Posıtion über die Empfängnisverhütung
daraus, VO  - der Natur des Menschen ausgeht, erhärten, berief sıch apst Paul auf « das Licht des
dıe die Natur eınes Vernuntitwesens 1St. Sowohl die Heıligen Geistes». Ist aber auf der Ebene der
Feststellung des Naturgesetzes als die Schlußfolgerun- «natürlichen» Argumentatıon legitim, sıch VO  e} eıner
gCnh daraus als auch die Natur eınes Wesens, dem nıcht durchsichtigen un: nıcht jedem verfügbaren
Normen vorgeschrieben werden sollen un: das VOI- Erkenntnisquelle Erkenntnisse holen, dıe dem all-
pflichtet Ist, aus seıner Vernüntftigkeıit heraus nach gemeın menschlichen Prozeß der Wahrheitsfindung,
konkreter Einsicht handeln, fordern, dafß Gründe dem jeder Mensch, der nachdenken 111 un: kann,
dargelegt werden, dafß dieses (sesetz Ur: ansparent teilhaben könnte, ware” Ist legıtim, wenn

wird un! anderen möglıch 1St überprüfen, da{fß 11an überzeugen will, den Heılıgen Geıist bemühen,
daß auch ıne Identifikation entsteht zwischen denden (sesetzen des menschlichen Denkens entsprochen

wurde. verschiedenen Wirklichkeiten, VO  e denen WIr anneh-
ber gerade das geschah nıcht un: verführt der INCN, der Heıliıge Geıst in ıhnen wirkt, und dieser

Schlußfolgerung, daß keine trıftigen Argumente VOTI- Entscheidung der Kırche, die als hart un: willkürlich
handen Dıie einfache Erklärung, jede Form der empfunden wırd? Wıiırd das ıne nıcht durch das
Empfängnisverhütung, die ıne andere 1St als eın Zze1lt- andere kompromittiert? War nıcht eın überflüssiger
iıch begrenzter Verzicht auf Geschlechtsverkehr, se1l iın Aufwand, da{fß Zzuerst auf allen Ebenen des kirchlichen
sıch schlecht, setzte relig1öse, kirchliche Autorität eın Lebens ine Umfrage veranstaltet un! viele Experten
für ıne Sache, VO  w der behauptet wurde, s$1e se1l bemüht wurden, nachher die volle Autorität des
nıchtrelig1ös, natürlich begründen. Dann wiırd Papstes einzusetzen, die abweichend VO  e der sıch
aber keineswegs die rwartete, «natürliche» egrün- herausstellenden Mehrheitsmeinung feststellt, da{ß e1l-
dung dargestellt, sondern I1L1all scheint anzunehmen, höchstumstrittene konkrete moralısche Norm den

genügt, wenn die relig1öse Autorität eintfach Status eines Naturgesetzes besitzt.
behauptet, die Sache se1l natürlich begründet. So EeNLTL-

ZOg INan der SanNzCch Theorie des Naturgesetzes ıhre Eıine Kırche des Gesprächs als lebendiges Gewisseneıgenen wıssenstheoretischen Voraussetzungen, un: der Menschheitdegradiert sS1e eiınem eın formalen, Juristischen
Konzept‘®. Zudem bekam dadurch, da{fß dieses oku- Nochmals: geht uns nıcht darum, bestreiten, daß
ment keine ehrende Eıinsichtigkeit besafßs, die Ent- die Kıirche das Recht hat, verbindliche Lehrmeinungen
scheidung, Katholiken sollten keine künstlichen Ver- außern. Sıe hat dieses Recht Wır können hier in
hütungsmittel verwenden, den Charakter einer diszi- bezug auf die Sexualmoral NUur das wiederholen, W as

plinären Mafßnahme der Kırche, da{fß hier die ehr- WIr schon für die sozıale und politische Moral Sagten:
amtliche Autorität der Kırche mıt iıhrer admıinistrati- Wenn die konkreten moralıschen Vorschriften nıcht
ven, leitenden Autorität vermischt erscheinen mußte, auf die Offenbarung zurückgehen oder allgemeines
W 3as beiden Formen der Autorität schaden mußte. menschliches Empfinden anknüpfen, dann muß die

Die starke, vorwıegend negatıve Reaktion, muiıt der Kırche, damıt s1e glaubwürdig bleibt, das Gespräch
H umanae Uıtae zurückgewiesen wurde, weıl die En- mıt den Menschen und ıhrem moralischen Empfinden
zyklıka sehr 1m Wiıderspruch stand dem allge- suchen. Sıe darf dem katholischen Gewissen ıhre
meınen Empfinden und der allgemeinen Erfahrung Normen L1UT insoweıt auferlegen, als sS$1e mıiıt gültıgen
nıcht I1UT der Nıchtkatholiken, rachte ıne Reihe VO  — Argumenten ıhre Begründung aus dem Naturrecht
Fragen nach der lehramtlichen Autorität der Kırche nachweisen kann. Je SCNAUCI und konkreter diese
und ihrer Untehlbarkeit mıt sıch. enügt CS da{fß das Normen werden, mehr 1St ine solche Begrün-
Lehramt sıch juridisch auf das Naturgesetz berult, dung eıisten.
oder müdfßte sıch anders mıt dem Naturgesetz aUus- Nur autf diese Weıse annn die Kirche hre propheti-
einandersetzen, wenn daraus Schlufßsfolgerungen für sche Aufgabe wahrnehmen un Zukunftsweisendes
das Leben der Menschen ziehen wiıll? Entspricht 9 w1e die großen Sozialenzykliken der
dem VO  ; Gott gewollten Wesen der Lehrautorität der etzten hundert Jahre So könnte die Kırche das
Kırche, daß S1e ımmer auf wen12 Lransparente Weıse lebendige Gewissen uNnscerer Welt se1ın. Sı1e sollte dabeı,
VO  e} oben nach ausgeübt wırd? Mu{fß das Wenn angebracht ISst, nıcht zögern, sıch auf das

Naturrecht beziehen, aber s1e dürtfte dabe; nıchtPapstamt, das für das Selbstverständnis der katholi-
schen Kırche wichtig iSt, unbedingt ın der heutigen VO  3 einer Vorstellung des Naturrechtes
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ausgehen. Sıe müßte sıch auf die N: theologische und erschließen 1l So ware der Beıitrag der Kirche,Tradıtion des Naturrechtes besinnen. Diese Tradıtion der ausgeht VO Naturrecht, ıne wichtige Inspiration
1st wenıger ine Tradıition VO  an Geboten un! Verboten, un: Orıentierung für eın erneuertes un wahrhaft
sondern vielmehr ıne Tradition, die das,; Was 1m verantwortliches Leben der Menschen in ihre_r Gesell-
Menschen iSt, durch rationale Diskussion entfalten schaft.

Cicero, De republica III E Sophokles, Antıgone 450 + Vgl die 16 ach Gaudium 61 SDECS 51 wird die Moralıität des sexuellen
meisterhafte Arbeit VO: Lottin, Le droit naturel chez Salınt Thomas Verhaltens VO objektiven Normen bestimmt, «die 1ın der Natur der
d’Aquin et 5C5 predecesseurs (Brügge “1931) und die kürzere Studıe menschlichen Person und seiıner Taten gründen». Dıie Reaktion der
VO:  3 ”’Entreves, Natural Law London und Kırche auf die Entwicklungen 1n der Sexualgeschichte der Menschheiıit
O’Connor, Aquinas and Natural Law (London ISt taszınıerend und Wurde oft dargestellt. Zum Beispiel:Justinian, Dı eSL. 1 tIt. I® Anfang. Noonan, aaQ der Farley, Sexual Ethics Encyclopedia of

Summa Theo Og1ca Ia Ilae 91 DA Bioethics (New ork 11
Ebd 94 a Z 17 Vgl umanae Vıtae 110)= ] 13 16—1/. Auft diesen Rückschritt
In decem lıbros ethicorum eXpOSIt10 I lectio 38 Vgl auch die WI1eS Selling ın, Moral Teaching, Tradıtional Teaching and

Summa Theologica la Ilae 94 und Ich übernehme Jler die «Humanae Vıtae»: Louvaın Studies 1978) 2444
Einsichten VO: Ryan, The Tradıtional Concept of Natural Law 18 Vgl omonchak, umanae Vıtae and Its Reception:An Interpretation: Evans 510 Light the Natural Law (Balti- Ecclesiological Reftflections: Theological Studies 30 (1978) 25025
IMNMOTEC 18—19, Z 19 Eın LNECUCIECS eft der Chicago Studies 1/ 149—307/ be-

Summa Theologica la Ilae 94 und De alo q 2 a4 ad 13 schäftigt siıch ausführlich MIt diesen und Ühnlichen Fragen.Summa Theologica la Ilae 94 Supplementum 41 ad
Das deutliche Prinzıp des Thomas «Diversa diıversıs mensurıbus Aus dem Englischen bersetzt VO: Karel ermans
MENSUTaNLUr> findet sıch 1n Ia Ilae 104 ad Vgl Fuchs, Lex
naturae. Zur Theologie des Naturrechts (Düsseldorf

Ryan, aa0Q) 34
Monden, Sünde, Freiheit und Gewissen (Salzburg CH  HER OOÖONEY10 Vgl Summa Theologica la Ilae 91 ad 94 ad

Siehe ZU Beispiel Noonan, Contraception. Hıstory of geboren 1925 in den USA, Jesuit. 95/ Priesterweıihe. Doktor der
1tSs Treatment by the Catholic Theologians and Canonıiısts (Cambrid- Theologie des Nnstıtut Catholique (Parıs) und Doktor der Rechte der
ge. l University of Pennsylvanıa (Philadelphia). Assıstant ean der ' enn-

12 Sıehe dıe Analyse der päpstliıchen Sozijallehre beı Hollenbach, sylvanıa Universıity Law School. Interessengebiet: die Beziehung
Claıms 1n conflict (Cambridge 1979 107=133 zwischen Religion und Recht. Veröffentlichungen Teıilhard de

13 Summa theologica la Ilae 94 Chardıin and the Mystery of Christ (New ork The Making of
14 Um die veräiänderte Perspektive 1mM Vergleich rüheren ırchli- Man (New ork 1971), Man Wiithout Tears (New York

chen Lehräußerungen besser verstehen, lese INan Gaudıum et Religion and the American Dream (Philadelphia Anschritft:
s Des 10, I Z 26, 41, 53 und 59 Vgl auch Hollenbach, aa0Q) Universıity ot Pennsylvania, The Law School, 23400 Chestnut Street

15 umanae Vıtae IMS 14, Philadelphia USA.
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